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Jäger und Oberste Jagdbehörde waren 
sich im Saarland, seit Wilhelm Bode 
Forstchef wurde, nicht mehr grün. Bodes 
Rücktritt wurde gefordert, seine "Rat
tenbekämpfungsmethoden" beim Reh
wild scharf kritisiert. Deshalb bemühten 
sich die Vereinigung der Jäger des Saar
landes und die Landesforstverwaltung 
für die Natur und insbesondere das Reh
wild einen gemeinsamen Nenner zu fin-

Müller und für die Oberste Jagdbehörde 
von Ministerialrat Wilhelm Bode gelei
tet, schaffte die Quadratur des Kreises. 
Eine gemeinsame Rehwildbewirtschaf
tungsrichtlinie wurde geschaffen, der 
vom Rehwildausschuß und dem Vor
stand der Vereinigung der Jäger des 
Saarlandes zugestimmt wurde. Diese 
Kooperation und den möglicherweise 
zukunftsweisenden Inhalt halten wir für 
so bemerkenswert, daß wir die Richtlinie 
in vollem Wortlaut vorstellen. 

':1. Eine gemeinsame Kommission, für 
die VJS von Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Paul 

Ziele der 
Reh wild bewirtschaftung 

Ziel ist der Aufbau und die 
Erhaltung eines gesunden, 
der Natur und der Landeskul
tur angepaßten Wildbestan
des. Dabei sind die neu esten 
Erkenntnisse von Ökosy
stem- und Wildtierforschung 
zu berücksichtigen (vgl. §§ 1 
und 21 Bundesjagdgesetz). 

Eine der natürlichen Auslese 
nahekommende Abschuß
regelung . soll dazu beitra
gen, 

1. eine dem Lebensraum ent
sprechende Wilddichte zu er
reichen, 

2. ein Geschlechterverhältnis 
von 1:1 herzustellen (vgl. 3), 
3. einen Altersaufbau herbei-

zuführen, der einer natürlich 
lebenden Population nahe
kommt. 

Bei Einhaltung dieser Ab
schußregelung kann erwar
tet werden, daß jährlich eine 
befriedigende Zahl starker 
und alter Böcke gestreckt 
wird. 

Wilddichte 

Die Wilddichte muß den 
Äsungs- und Biotopverhält
nissen sowie den Erforder
nissen der Land- und Forst
wirtschaft angepaßt sein. Zu 
hohe Wilddichten führen zu 
krankem und schwachem 
Wild, hoher natürlicher 
Sterblichkeit und zu übermä
ßigen Schäden in Land- und 
Forstwi rtschaft. 

Eine ökosystemgerechte und 
den gesetzlichen Zielen an
gepaßte Wilddichte ist durch 
einen diesen Richtlinien ent
sprechenden Abschuß zu er-

. reichen. -Die Rehwilddichte 
kann erfahrungsgemäß am 
treffendsten über mittelbare 
Weiser, insbesondere die 
Kondition des Wildbestandes 
und den Vegetationszustand 
belegt und kontrolliert wer
den. 

Weiser für dem Lebensraum 
nicht angepaßte Wilddich
ten: 

Populationsweiser sind z. B.: 
• eill in Beziehung zur Bio
topqualität zu geringes 
durchschnittliches Körperge
wicht, 
• starker Parasitenbefall, 

• häufiges Vorkommen von 
kranken und kümmernden 
Stücken, 
• hoher Anteil von Ricken 
mit schwachen Kitzen oder 
nur einem Kitz, 
• die Entwicklung der Fall
wildverluste (vor allem Ver
kehrsfallwild und natürliche 
Fallwildverluste), 
• geringe durchschnittliche 
Trophäenstärke, z. B. hoher 
Knopfbockanteil. 

Vegetationsweiser sind z. B.: 
• Vegetationszustand be
liebter Äsungspflanzen, 
• Verjüngungszustand von 
Baumarten, die dem natür
lichen Wuchs- und Mi
schungspotential des Stand
ortes entsprechen, 
• Vergleichszustand gezäun
ter Weiserflächen (minde
stens 10x10 m) zu ungezäun
ten Flächen. 

Die dem Lebensraum ange
paßte Wilddichte ist erreicht, 
wenn starke, gesunde Stücke 
die Regel sind und keine wirt
schaftlich und ökologisch un
tragbaren Wildschäden auf
treten. Naturverjüngung von 
Baumarten, die dem natürli
chen Wuchspotential des 
Standortes entsprechen, soll
te ohne Zaunschutz möglich 
sein. 
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• Nach Erreichen der dem je
weiligen Lebensraum ange
paßten Wilddichte sichert der 
jährlich hohe Zuwachs der im 
Optimum lebenden Popula
tion eine entsprechend ho
he Abschöpfungsrate (Ab
schußhöhe), bei effektiver 
Bejagung und im Idealfall 
möglichst geringem_ Jagd-
druck. . 

Geschlechterverhältnis 

Ein Geschlechterverhältnis 
von 1:1 (im Jahresdurch
schnitt) ist anzustreben. Ein 
Überhang des weiblichen 
Rehwildes führt zu unkontrol
lierten Zuwachsraten und ge
störtem Altersaufbau der Po
pulation. Im Frühjahrsbe
stand sollten männliche 
Stücke überwiegen. 

ftersaufbau 
Ein den natürlichen Verhält
nissen nahekommender Al
tersaufbau ist für die Qualität 
der Rehwildbestände und für 
die Verringerung der Verbiß
belastung von großer Bedeu
tung. Ältere, territoriale Stük
ke besetzen erfahrungsge
mäß die optimalen Territo
rien eines Reviers während 
der Vegetationszeit. Sie be
einflussen damit lokal die Po
pulationsdichte und können 
dadurch auch den Verbiß
druck reduzieren. Um die ge
wünschte Altersstruktur zu 
erreichen, muß in die Ju
gendklasse scharf eingegrif
fen, die mittlere Altersklasse 

( 
iQdoch weitgehend geschont 

arden. 
Der Eingriff in die Jugend
klasse muß so früh wie mög
lich beginnen; der Kitzab
schuß sollte daher schon im 
Herbst und Frühwinter erfüllt, 
Jährlinge und Schmalrehe zu 
Beginn der Schußzeit erlegt 
werden. 
In der Jugendklasse müssen 
mindestens 60 Prozent des 
gesamten Rehwildabschus
ses erfüllt werden. Um dieses 
Ziel zu erreichen, müssen 
ggf. auch normalentwickelte 
Stücke erlegt werden. Wo ein 
den landeskulturellen Ver
hältnissen angepaßter Wild
bestand vorhanden ist, soll
ten mittelalte Stücke mög
lichst geschont werden 
(10-15 % des Abschusses). 
25-30 % des Abschusses 
sollten in der höchsten Al
tersstufe (fünf jährig und äl-

Abschußplanung nach 
Altersstufen 
Die Abschußplanung ist so 
zu gestalten, daß die soge
nannten Ziele verwirklicht, 
die natürliche Altersgliede
rung und die erwünschte 
Wilddichte erreicht werden. 
Hierzu dient die Einteilung 
des Rehwildes in Altersstu
fen (Abschußklassen). 

• Altersstufe I: 
Jährlinge, Schmalrehe, Kitze 
und Knopfböcke (jeden Al
ters); es sind mindestens 60 
Prozent des gesamten Ab
schusses in dieser Altersstufe 
zu erlegen. Beim weiblichen 
Rehwild sollte der Abschuß 

von Schmalrehen ca. Y3, der 
von Geißkitzen ca. % des Ab
schusses betragen. 

• Altersstufe 11: 
Stücke von 2 bis 4 Jahren; in 
dieser Altersstufe sollten 10 
bis 15 Prozent des Abschus
ses erfüllt werden. Sollte 
durch Wahlabschuß die not
wendige Anzahl von schwa
chen Stücken und geringen 
Böcken in dieser Altersstufe 
nicht erreicht werden, ist der 
Abschuß an Jährlingen ent
sprechend zu erhöhen. 

• Altersstufe 111: 
Fünf jährige und ältere Stük
ke; wenn eine natürliche Al
tersgliederung und die er-

ter) erfolgen. . .. zur Brunft gilt es dem "reifen" Bock .. . 
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wünschte Wilddichte erreicht 
sind, sollte der Abschuß in 
dieser Klasse dauerhaft 25 
bis 30 Prozent des Gesamtab
schusses betragen. 

Da insbesondere die Erfül
lung des Abschußplans beim 
weiblichen Rehwild für die 
dem Lebensraum angepaßte 
Wilddichte bedeutungsvoll 
ist, kann weibliches Rehwild, 
soweit notwendig, auch un
abhängig von der Altersglie
derung geschossen werden. 

Krankes Wild ist unter An
rechnung auf den Abschuß
plan ohne Rücksicht auf die 
Altersstufe zu erlegen. In den 
im Gesetz vorgesehenen Fäl
len kann dies auch über den 
Abschußplan hinaus gesche
hen. 

Fallwild wird auf den Ab
schußplan angerechnet. Bis 
zur Erreichung der ange
strebten Wilddichte kann für 
Reviere mit überwiegendem 
Waldanteil der Abschußplan 
die Gliederung auf 

• " Kitze und einjährige Stük
keIf (Kitze, Schmalrehe und 
Jährlinge) und 
• "zweijährige und ältere 
Stücke" . 

begrenzen. Die Vorausset
zungen sind in der Hegege
meinschaft oder, wenn eine 
solche nicht besteht, den 
Nachbarn bekanntzugeben 
und auf Verlangen nachzu
weisen (z. B. Weiserflächen, 
Verbißgutachten). 

Foto E. Marek 



, . 
hilft, die Notwendigkeit zum 
Bau von Waldschutzzäunen 
zu verringern und notwendi
ge Zäunungsmaßnahmen 
frühzeitig (spätestens nach 
ca. 10 Jahren) wieder zu be
seitigen. Dabei hat der Wald
besitzer darauf zu achten, 
daß Zäunungen den beab
sichtigten Zweck auch tat
sächlich erfüllen. Die Richtli
nie hilft der Verbesserung 
des Wald- als auch des Wild
biotops. Sie kann auf Dauer 
nur erfolgreich helfen, wenn 
auch die Forstwirtschaft kon
sequent die "Naturnahe 
Waldwirtschaft" im Saarland 
verwirklicht. 

... und ab Oktober intensive Jagd auf Kitze und weibliches Rehwild, damit zu Beginn des 
neuen Jahres möglichst "Jagdruhe" herrschen kann. Foto E. Marek 

Zäune dicht halten 

"Naturnahe Waldwirtschaft" 
bezweckt vor allem standort
gerechte, baumartenreiche 
Bestände aufzubauen. Der 
flächendeckende Aufbau na
turnaher Waldbestände ist 
nur durch eine enge Zusam
menarbeit von Jagd und 
Forst zu sichern. 

Verringerung des 
Jagddrucks 

Bejagung mit hohem Zeitauf
wand und geringer Strecke 
erhöht den Jagddruck auf die 
Wildtiere. Der ohnehin durch 
hohes Störungsniveau in der 
Landschaft bestehende Wild
tierstreß wird dadurch noch 
erhöht, d. h. der Energiebe
darf und damit auch Verbiß
belastung steigen. 

Eine verantwortungsvolle 
Selbstbeschränkung des Jä
gers ist im Interesse eines 
verhaltensgerechten Wildbe-

( ;mdes bei gleichzeitiger An
vvendung erfolgversprechen
der Jagdmethoden notwen
dig. Deshalb ist der Abschuß 
so durchzuführen, daß ef
fektive Bejagungsmethoden 
dem Aktivitätsrhythmus der 
Rehe angepaßt und im Inter
esse der Hege des Wildes die 
Jagd schwerpunktmäßig für 
die drei Altersstufen auf be
stimmte Zeiten konzentriert 
werden sollte (vg!. An!. 1). 

Waidgerecht jagen 
auch,daß 

heißt 

• grundsätzlich das Kitz vor 
der Ricke zu schießen ist, 
• keine unsicheren oder 
flüchtigen Schüsse abgege
ben werden, 
• aber dort, wo die Ökosy
steme durch Verbiß gefähr
det sind, auch die Erfüllung 
des zahlenmäßigen Ab
schusses Vorrang haben 
muß, um den Lebensraum 

für Rehe und andere Wildtie
re zu sichern. 

Hegemaßnahmen 

Bedeutsam für die Qualität 
eines Rehwildbestandes sind 
die Äsungs- und Biotopquali
tät, die Verringerung der Stö
rungen und des Jagddrucks 
im Revier sowie die Sozial
struktur und Populations
dichte. Zu den Hegepflichten 
des Jägers gehören deshalb 
sowohl die ökosystemge
rechte Jagd als auch die Ver
besserung der Lebensgrund
lagen für alle freilebenden 
Tierarten. Deshalb sollen 
auch für das Rehwild günsti
gere Asungs- und Deckungs
verhältnisse im Rahmen von 
naturnahen Biotopverbesse
rungsmaßnahmen in der 
Feldflur und im Wald ge
schaffen werden. Die Anlage 
von Verbißgehölzen und 
Heckenstreifen in der Feldflur 
(mindestens 4 % der bejag
baren Fläche) und der Anbau 
standortgerechter, Nahrung 
und Deckung liefernder Ge
hölzarten und Äsungsflächen 
im Wald (mindestens 2 % der 
bejagbaren Fläche) kommt 
nicht nur dem Rehwild, son
dern auch anderem Wild und 
nicht jagbaren Arten zugute. 

Das Ziel der naturnahen 
Waldwirtschaft, vorrats-, 
struktur- und laubholzreiche 
Mischwälder möglichst aus 
Naturverjüngung aufzubau
en, dient auch dem Wild. 

Der Lebensraumverbesse
rung muß Vorrang vor künst
licher Fütterung eingeräumt 
werden. Eine Fütterung des 
Rehwilds ist im Saarland in 
der Regel nicht notwendig. 

Soweit zur Errichtung dieses 
Ziels Zäunuhgen notwendig 
sind, liegt es auch im Interes
se der Jäger, diese Zäune 
dicht zu halten und einge
drungenes Rehwild im Rah
men der gesetzlichen Zuläs
sigkeiten in der Regel zu erle
gen. • 

Waldschutz und 
Reh wild jagd 

Eine konsequente Anwen
dung dieser Hegerichtlinie 

Em~~ungen für ~e wjldg_er~l1i.Y~ä ~ffe~e Re~~gCl*-,,-, 
Mai Intensive Einzeljagd insbesondere 

auf Jährlinge und Schmalrehe durch 
Ansitz und Pirsch; Einzel- und Gesell-
schaftsansitzjagd sind erwünscht; 
"Zahl " -Abschuß hat Vorrang. 

Juni bis 10. Juli Soweit möglich: "Jagdruhe". 

11. Juli bis Vorrang der Einzeljagd auf die Böcke 
20. August der Altersstufe 11 und 111; Ansitz-, 

Pirsch- und Blatt jagd; "Wahl"-Ab-
schuß hat Vorrang. 

21. August bis Eine weitgehende Jagdruhe ist er-
30. September wünscht; die Jagd sollte sich auf be-

sonders günstige Wettersituationen 
vom 1. September an auf den EinzeI-
abschuß von Ricken und Kitzen bei 
der Pirsch- und Ansitzjagd beschrän-
ken. "Wahl"-Abschußwenn möglich. 

1. Oktober bis Intensive Bejagung zur Abschußplan-
31. Dezember erfüllung auf alle Altersstufen; Ansitz-

jagd an der Rehwildkirrung; Stöber-
jagd, Drück- und Treibjagden (vor-
behaltlich gesetzlicher Regelung); 
"Zahl"-Abschuß ist erforderlich. 

1. Januar bis Soweit Abschuß erfüllt: "Jagdruhe". 
1. April 

• Die gesetzlichen Schonzeiten sind zu beachten. 
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